
586 Der Ochsenkopf.

Der Ochsenkopf,
der früher kurzweg der Fichtelberg hieß,galt dem Volke
als Mittelpunkt und-Charakterbild des ganzen Fichtenwaldgebirges.
Von jeher war er ein Lieblingsberg der Bevölkerung. Schon
zu unserer Altvorderen Zeit zogen am Sonnwendtage die Umwohner
in großen Scharen auf den Berg. Bietet er doch eine reichlohnende,
hübsche Aussicht. Allerdings ist diese nur nach Westen ganz frei.
Kein, Berg. des Fichtelge—
birges ist so sagenum—
woben wie der
Ochsenkopf.

Gipfel des Ochsenkopfes
mit dem Namenszeichen und Aus—
sichtsturm, 1025 m Höhe). Das
Steinbild ist sehr alt. Schon in einer
Urkunde vom Jahre 1491 findet sich

eine Mitteilung über dasselbe. Das Bild schaut gegen Sonnenaufgang.

Zäh hält das Volk an dem Glauben fest, daß der Lieblingskaiser, Karl d. Gr.
im Ochsenkopf verzaubert liege und schlafe. Feine Ohren, welche das Gras
wachsen hören, haben den Kaiser im Berge auch schon schnarchen gehört. Ein
Gefährtemit acht prächtigen, weißen Ochsen hat den Kaifer einst hierher zum
Fichtelberge gebracht. Dort hielten die Tiere still und waren durch nichts mehr
zu bewegen, einen Schritt weiter zu tun. — In den Felsenkammern desBerges,
tief drinnen im Innern, sind unermeßliche Schätze Goldes und anderer kostbarer
Erze verborgen. Wer das Glück hätte, die blaue, rechte Wunderblume am Hange
des Berges zu finden, hätte den Schlüssel, um die Schatzkammern zu öffnen.
Alle Reichtümer wären sein eigen. Aber nur Sonntagskinder, welche am Johannis
lage sich auf dem Berge aufhalten, wenn die Bischofsgrüner Glocke zum Gebete
läutet, können den Schatz sehen und von ihm so lange nehmen, bis die Glocke
verklingt. Die Sage berichtet von solchen Glückskindern, die aber versäumten,
rechtzeitig zu fliehen, und dann in die Gewalt der Berggeister gelangten. Ein
Mütterlein fand auch den Eingang, ließ aber vor Freude ihr Kind im Berge.
Erst nach einem Jahre bitterer Reue fand sie ihr Kind an der gleichen Stelle


